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Mitel (jcflcu iHtjeutiiatiëinuê. Unter 6er großen
Ütnjapt bon ntfeumntiêmuêmitteln pat fid) in ber ©title
bag ©atcncil einen auêgebetjnten 8tnt)änger£reig ber=
fdjafft unb inirb bon einer großen 9lnjat)l bebeutenber
Strjte unb fßrofefforen regelmäßig empfohlen. ®tefe8
SOtittet cntfprictjt allen Stnforberungcn, bic man an ein
gute? Präparat biefer 2(rt ftetten muß. @8 fteüt eine
©atße bar, bie abfotut reijto® ift, atfo bie .fpaut nicfjt
angreift, aber bennoefj bon berfelßcn teidjt aufgefogen
roivb unb in ïûrjefter ffeit öie rßeumatifcEjen ©djmergen
ßetjebt. ®abet I)aftet bem ©atenat nidjt jener unange»
ne|me ©eruef) an, ber bei bieten anbern SDtittetn mit
tRedjt fo feßr gefürdjtet ift, unb jeiefinet fid) oßcnbvcin
burd) einen bittigen ißreiS (bie 3rnbe, mehrere ®age
reießenb, foftet nur gr. 1. 40) aitS. ßu t)aben ift ©ate^
nat in atten ?tpotf;eten.

iiK Betracbtutig über UoIK$woblfabrt
und Uolk$ge$undbeit.

SSon Dr. SCIfr. ®orner.

SBotfiëgefunbCfeit — SBot£ënjoC)tfûÊ)rt 3"-'?'
inhaltgfcpmerc SBorte, bie gange Epifteng unb
Cebengfäpiqteit eines 2M!eg utnfaffenb. Die
.spiftorie f»at eg mit e£;ernetvt ©riffel in bie Sölätter
ber 2®ettgefcpid)te eingegraben, baff mit bent
©cpminben ber SSoltggefunbpeit and) bag 2lb=

neunten ber SSollgmopIfaprt fpaitb in §anb ging
unb fcpliefflicp gum endgültigen SSerfatt ber
SBöffer piufttprte.

Eitteg ber ©ifte, bie ben 93ol£gförper
fcpmächen, peifjt — Kaffee! 'Die ©cpäblichMt
beg täglichen Saffeegemtffeg ift Wott atten
Slrgteu iäitgft crlannt unb in Söort unb
©eprift bent SSolfe in nbergeugenber SBeife
tlargelegt rnorben.

iffiemt benuod) biefe Ermahnungen unb 33e=

iefjritugeu bisher nur einen teilmeifen Erfolg
(fatten, fo liegt bag barin begrünbet, baff eg

aufjerorbctttlicp fd)mer ^ätt, eine ©emopm
heit, meldje fid) Qaprgepnte pinburd) ein=

aebürgert pat, rnieber gu Werbrängen. 2ltt=
bererfeitS merben fid) cinfidjtige g-amiliem
water unb worfieptige, fürforglicfie SOiütter
bennoch mehr mit biefer forage ber ©ct)äblicf)=
teit beg Söopnenfaffeeg befcpäftigeit, menu fie
einfepeu, baff berfelbe tatfäd)lid) ein 33ernid)ter
ber ©efunbpeit ift.

ttîun mirb bie SDtutter mit ttîed)t fragen:
„2öag aber fott id) meinen Sfiubent beg ÜUforgeng

alg grühftiid geben ?" Qa, eg loar and) fo be=

quem, bett ^inherit bag ©ift in bie Daffe gu
gießen. Slber bie Stntmort auf bie fjjrage ber

ratlofen SJÎutter ift ebenfaflg leidjt gegeben,
unb giwar um fo einfacher, alg mir einen Woltt

gültigen Erfap bieten unb anempfehlen tönneu.
Eg ift bieg ber Slîalgtaffee Derfelbe macht in
ber ßubereitung nid)t mehr 9J?üpe alg mie ber

Sopnenfaffee unb mirb Won ben Éiitbern ebenfo

gern unb bequem genommen. Er ift ein fehl'
mof)tfd)medenbe§ ©etränl, unb mer einen 23er=

fud) bamit gemacht pat, ber mirb benfelben
nid)t mehr in ber ®üdje miffen motten. Slber
bag fittb bic SBorgüge nicht attein: ber §aupt=
borgug liegt barin, baff ber SJîalgfaffee ben

Sinbern auch tatfiid)Iid) Släprftojfe gufül)rt,
mag ja bod) ber 3^ beg fjrüpftücfg fein
fott. äöäprettb ber Söopnenlaffee ben l"inb=

liehen Crganigrnitg fdjäbigt, bietet ber fOtalg=

faffee in ber 0frup e, mo ber fOîagen am erften
aufnahmefähig ift, in feinen SUäprfatgen beut

Körper fepr michtige Sfaprunggftoffe. Er ift
baper in SBaprpeit ein gang perborragenbeö
Sräftigunggmittel für bie im SBacpgtitm be=

ftnblicpe Qugenb.
SBer feine Sinber lieb hit/ mer um bereit

©efunbl)eit beforgt ift, mer felber für feilt
eigeneg SBoplergepen im Qntereffe ber @ei=

nigen ©orge trägt, mer bei guter ©efunbheit
fid) eineê h^hett Sflterg erfreuen mitt, ber

trinft an ©telle beg fo felpc fd)äblid)en S3oh=

ltenfaffeeg ben Überaug gefunbeu, gut be=

fömmlichen uttb aitperorbentlid) nahrhaften
S'atl)reiiterg SOtalgfaffee Derfelbe ermirbt
fid) täglich neue jfreurtbe, unb mer benfelben
erprobt pit, ber mirb ein bauernber Sim
pänger biefeg mahrpaften 9taprungg= itnb
©enuffmittelg.

31 otig. Sicjcitigctt tDiarttbefudjcr,
wctdjc fid) fpejicll für bie belted)tiartcit ®iärtte graitD
retdiê unb Stotieiid titiereffitrcn, fiiibcit ein aitëfiiprlidjeg
fiar!tt)cr3eid)iiid in bent in nnfernt Slertaflc crfdjienencit
Sîalettber „Almanacli romand". 2)erfelbe fmin

Unit Sprcife lion 40 gis. beim ^ernudgeber biefeë ttn-

tenberd, 53«d)brudicrci ^fautpfi'i & ^ie, ttt ?3crn, mit

and) in alten talenbcrbepotS belogen werben.

Mittel gegen Rheumatismus. Unter der großen
Unzahl von Rhcumatismusmitteln hat sich in der Stille
daS Salenal einen ausgedehnten Anhängerkreis ver-
schafft und wird von einer großen Anzahl bedeutender
Ärzte und Professoren regelmäßig empfohlen. Dieses
Mittel entspricht allen Anforderungen, die man an ein
gutes Präparat dieser Art stellen muß. Es stellt eine
Salbe dar, die absolut reizlos ist, also die Haut nicht
angreift, aber dennoch von derselben leicht aufgesogen
wird und in kürzester Zeit die rheumatischen Schmerzen
behebt. Dabei haftet dem Salenal nicht jener unange-
nehme Geruch an, der bei vielen andern Mitteln mit
Recht so sehr gefürchtet ist, und zeichnet sich obendrein
durch einen billigen Preis (die Tube, mehrere Tage
reichend, kostet nur Fr. 1. 4V) aus. Zu haben ist Sale-
nal in allen Apotheken.

Line vmachtung über YMswoMabrt
una Uslksgesunübeit.

Von Dr. Alfr. Dorner.

Volksgesundheit — Volkswohlfahrt! Zwei
inhaltsschwere Worte, die ganze Existenz und
Lebensfähigkeit eines Volkes umfassend. Die
Historie hat es mit ehernem Griffel in die Blätter
der Weltgeschichte eiugegraben, daß mit dem
Schwinden der Volksgesundheit auch das Ab-
nehmen der Volkswohlfahrt Hand in Hand ging
und schließlich zum endgültigen Verfall der
Völker hinführte.

Eines der Gifte, die den Volkskörper
schwächen, heißt — Kaffee! Die Schädlichkeit
des täglichen Kaffeegennsses ist von allen
Ärzten längst erkannt und in Wort und
Schrift dem Volke in überzeugender Weise
klargelegt worden.

Wenn dennoch diese Ermahnungen und Be-
lehrungen bisher nur einen teilweisen Erfolg
hatten, so liegt das darin begründet, daß es

außerordentlich schwer hält, eine Gewöhn-
heit, welche sich Jahrzehnte hindurch ein-
gebürgert hat, wieder zu verdrängen. An-
dererseits werden sich einsichtige Familien-
väter und vorsichtige, fürsorgliche Mütter
dennoch mehr mit dieser Frage der Schädlich-
keit des Bohnenkaffees beschäftigen, wenn sie

einsehen, daß derselbe tatsächlich ein Bernichter
der Gesundheit ist.

Nun wird die Mutter mit Recht fragen:
„Was aber soll ich meinen Kindern des Morgens

als Frühstück geben?" Ja, es war auch so be-

quem, den Kindern das Gift in die Tasse zu
gießen. Aber die Antwort aus die Frage der

ratlosen Mutter ist ebenfalls leicht gegeben,
und zwar um so einfacher, als wir einen voll-
gültigen Ersatz bieten und anempfehlen können.
Es ist dies der Malzkaffee! Derselbe macht in
der Zubereitung nicht mehr Mühe als wie der

Bohnenkaffee und wird von den Kindern ebenso

gern und bequem genommen. Er ist ein sehr
wohlschmeckendes Getränk, und wer einen Ver-
such damit gemacht hat, der wird denselben
nicht mehr in der Küche missen wollen. Aber
das sind die Vorzüge nicht allein: der Haupt-
Vorzug liegt darin, daß der Malzkaffee den

Kindern auch tatsächlich Nährstoffe zuführt,
was ja doch der Zweck des Frühstücks sein
soll. Während der Bohnenkaffee den kind-
lichen Organismus schädigt, bietet der Malz-
kaffee in der Frühe, wo der Magen am erste»
aufnahmefähig ist, in seinen Nährsalzen dem

Körper sehr wichtige Nahrungsstvffe. Er ist
daher in Wahrheit ein ganz hervorragendes
Kräftigungsmittel für die im Wachstum be-

findliche Jugend.
Wer seine Kinder lieb hat, wer um deren

Gesundheit besorgt ist, wer selber für sein

eigenes Wohlergehen im Interesse der Sei-
nigen Sorge trägt, wer bei guter Gesundheit
sich eines hohen Alters erfreuen will, der

trinkt an Stelle des so sehr schädlichen Boh-
nenkaffees den überaus gesunden, gut be-

kömmlichen und außerordentlich nahrhaften
Kathreiners Malzkaffee! Derselbe erwirbt
sich täglich neue Freunde, und wer denselben
erprobt hat, der wird ein dauernder An-
Hänger dieses wahrhaften Nahrungs- und

Genußmittels.

DM- Zur Notiz. Diejenigen Marktbesuchcr,
welche sich speziell für die benachbarten Märkte Frank-
reichs und Italiens interessieren, finden ein ausführliches
Marktbcrzeichnis in dem in unserm Verlage erschienenen

Kalender r»«»»»!»«!". Derselbe kann

zum Preise bon 40 tzts. beim Herausgeber dieses Ka-

lenders, ZZuchdruckerci Stämpffi â- tzie. in ZZcrn, wie

auch in allen Kalendcrdepvts bezogen werden.
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